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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


43ter 
Jahrgang. 


Familien ⸗Geheimniſſe. 
(Beſchluß) 
Nachdem die Männer den Körper genau unterſucht hatten, 


um ihres Todes gewiß zu ſein, bezeugten ſie Ogilvie ihre Zu⸗ 


friedenheit. „Hier nehmt,“ ſagte der Eine, und reichte ihm 
einen Beutel voll Zechinen zur Belohnung. Aber er lehnte 
leden Lohn ab und bat nur, ſchnell von dem Orte hinweggebracht 
zu werden, an welchen er nicht ohne Schaudern denken könnte. 
Man gewährte ihm ſeinen Wunſch, legte ihm wieder die Vinde 
um die Augen und führte ihn dieſelbe Treppe hienas nach dem 
Wagen. Dieſe war ſehr eng und, wie er zu bemerken glaubte, 
in ſchlangenähnlichen Windungen erbaut. Er benutzte dieſen Um⸗ 
ſtand und ließ, ohne daß es ſeine Führer bemerkten, an einer 
der beiden Wände die Spuren ſeiner blutigen Finger als Merk⸗ 
mal zurück. 

Mit derſelben Vorſicht, wie man ihn hergeführt, brachte 
man ihn wieder nach ſeiner Wohnung zurück. In der Nähe ſeines 
Hauſes angekommen, machten ihn ſeine Begleiter noch einmal 
auf ſeinen Schwur aufmerkſam und warnten ihn vor jeder Un⸗ 
achtſamkeit, welche das Geheimniß verrathen könne. 

„Der geringſte Verſuch,“ fügte der Eine hinzu, „uber das 
Vorgefallene Nachforſchungen anzuſtellen, koſtet Euer Leben. 
Denn wo Ihr auch weilen mögt, unſre Rache würde Euch 
ſtets zu finden wiſſen. Darum ſchweigt und nehmt den Vorgang 
als Geheimniß mit ins Grab!“ Mit dieſen Worten entließen 
fe ihn an feiner Türe und eilten ſchleunigſt davon. 


9 13. 


1845. 


Der neue Morgen fand Ogilvie in einem gefährlichen Fieber. 


Das außerordentliche Ereigniß der vergangenen Nacht hatte 


einen ſo tiefen Eindruck auf ſein Herz gemacht und ſein Ner⸗ 
venſyſtem ſo ſehr angegriffen, daß für ſein Leben zu fürchttu 
war. Johanna, ſeine Haushälterin und weitläufige Anverwandte 
die politiſche Stürme gleichfalls von Irland vertrieben hatten, 
beeilte ſich ihrem Vetter ſogleich die nöthige Hülfe zu verſchaſſen. 
Die Kunſt des Arztes ſchien nicht umfonſt, aber alle Gefahr 
zu befeitigen, lag nicht in feiner Hand. Der Kranke fühlte ſich 
auch bald ſo ſchwach, daß er einen Mönch zu rufen bat, dem 
er ſeine Beichte anvertrauen könne. Ein ſolcher kam auch bald. 
„Lege frei und unverholen das Bekenntniß deiner Sünden 
ab, mein Sohn,“ ſagte dieſer, „und ſie werden dir vergeben 
werden.“ 5 
Er that es und verſchwieg dabei auch ſeinen in vergangener 
Nacht verübten Mord nicht. Kaum hatte er felm Gewiſſen von 
der drückenden Bürde erleichtert, ſo fühlte er ſich um vieles 
wohler. Das Fieber ließ nach und ſein Zuſtand beſſerte ſich 
ſichtlich. Der Mönch freute ſich deſſen und drang in ihn, den 
Vorfall bei der apoſtoliſchen Kammer zu Protokoll zu geben, 
damit eine Unterſuchung ſtattfinden konne. N 
„Aber der Eid, der Eid, heiliger Vater,“ wandte Ogilvie 
ein. 
„War ein erzwungener und du kannſt ihn ohne Bedenken 
brechen; hab ich dich doch von allen Sünden dispenſirt. 7 


c 


Oglloie bedachte ſich noch einen Augenblick und gab dann 
das Verſprechen, wen er geneſen ſei, den Vorgang anzuzeigen. 
Der Mönch ſchied. 

Schon nach zwei Tagen war Oglleie wieder geſund. Er 
beſchloß, auf alle Gefahr hin, keineswegs Mitſchuldiger eines 
ſo gräulichen Verbrechens zu ſein. Es war zwar mißlich, die 
Klage zu begründen, da er den Ort, wohin er gebracht worden 
war, eben ſo wenig kannte, 18 Namen und Stand des getoͤdte— 
ten Mädchens. 

Am darauf folgenden Vormittag befand ſich Ogilvie auf 
dem Wege nach dem peinlichen Gericht. Dort angekommen 
bedeutete er dem Sekretär daß ein Verbrechen vorgekommen ſei, 
wie die roͤmiſche Geſchichte wohl nicht viele aufzuweiſen habe. 
„Doch,“ fuhr er fort, „mein Leben hängt davon ab, wenn die 
Regierung mir ihren ſchutzenden Arm verſagen ſollte.“ 
Ihr konnt im Voraus des Schutzes der Regierung verſi— 
chert ſein, Signor O Ogiloie,“ erwiderte der Diener der Gerech— 
tigkeit; „iſt die apoſtoliſch Kammer doch da um die Gerechten zu bes 
fügen und die Böſen zu beſtrafen. Zoͤgert darum nicht, von 
dem, was Euch bekannt iſt, ein freiwilliges Bekenntniß hier 
niederzulegen. 

Ogtlote that es und führte dabei alle einzelnen Umſtände 
wilt der größten Genauigkeit an. „Ich zweifle nicht,“ fügte er 
ſchlußlich noch hinzu, „mit Hülfe einiger Sbirren das Haus, 
worin der Mord begangen wurde, wieder aufzufinden und die 
Thater aus Licht zu ziehen.“ f 

Kaum war dieſer Vorfall dem damaligen Pabſt Benediet 
XIV. (Lambertini) angezeigt worden, als er, rarüber höchft 
entrüſtet, die wirkſamſten Maaßregeln ergriff, um die Verbrecher 
zu ermitteln. 

Von einer Schaar Sbirren begleitet, durchſtreifte Ogilvie 
am andern Morgen die Straßen von Rom, um den Ort des 
Verbrechens auszuſpuren. Aus mehreren Umſtänden ſchloß er 
jedoch, daß der Schauplatz jenes blutigen Ereigniſſes außerhalb 
der Mauern Roms fein müſſe und fing an, die in der Nähe der 
"Stadt gelegenen Landhäuser zu unterſuchen. Nach langen vers 
geblichen Forſchen gelangte er an ein palaſtähnliches Gebäude, 
bei deſſen Anblick feine Füße feſt an den Boden gefeſſelt ſchie— 
nen. Er behielt es eine Weile feit im Auge und als er ſich 
jene nächtliche Reiſe lebhaft ins Gedächtniß zurückrief, Übers 
„aeugte. er ſich nur zu bald, daß dieſes und kein anderes Haus 
der Schauplatz jenes Verbrechens ſei. Daß er ſich nicht geirrt 
hatte, bewieſen die blutigen Spuren, welche er beim ** 


— — 


gen der Treppe zurückgelaſſen hatte. Es war das Landhaus 
Papa Giulio, welches Pabſt Julius III. erbaut hatte. Sein 
jetziger Beſitzer war der Herzog von Braccland. 

Für jeden Fall mit dem nöthigen Haftbefehl verſehen, 
ſtürmte die Schergenſchaar, Ogilsie in ihrer Mitte, die Treppe 
des Palaſtes hinauf, um das Haupt dieſer berühmten Familie 
im Namen des Geſetzes feſtzunehmen. Aber Bracciano mochte 
Kunde erhalten haben, denn er hatte ſich nach Neapel geflüchtet, 
wo er unter den Schutz der dortigen Regierung ſich bege⸗ 
ben hatte und demzufolge unantaſtbar war. Man hatte indeß 
ermittelt, daß er und ſein Bruder den Mord gegen ihre Schwe⸗ 
fter unternommen hatten, weil fie ſich in ein Liebesverſtändniß 
mit einem Fiſcher eingelaſſen und jo die Ehre des Hauſes Brac⸗ 
ciano befleckt hatte. 

Dieſe Begebenheit machte, als ſie bekannt geworden war, 
in Rom großes Aufſehen. Ogilvie wurde, wo er auch erſchei⸗ 
nen mochte, gleichſam umlagert, um die Einzelnheiten diefes 
tragiſchen Ereigniſſes zu erzählen. Mehrmals waren ihm deß⸗ 
halb Warnungen zugegangen, aber unvorſichtig genug, ſie nicht 
zu beachten, büßte er endlich. Er war plotzlich verſchwunden 
und Niemand wußte wohin, bis endlich die Tiber eines Tages einen 


Leichnam an's Ufer ſpülte, indem man den Wundarzt Ogilvie er⸗ 


kannte. Man Iwc nicht, daß er ein Opfer der Rache ger 
worden war. 3 . 4 

Für die beiden Brüder Bracciano aber verwendeten 4 
mächtige Freunde, und es gelang ihnen endlich gegen Zahtun, 
bedeutender Summen an die apoſtoliſche Kammer, für die Ge⸗ 
flüchteten Begnadigung und die Erlaubniß zur Rückkehr zu er⸗ 
wirken. Beides wurde bewilligt, jedoch unter der Bedingung, 


über dem Kamin im Zimmer, wo das Verbrechen begangen 


worden war, eine Kupferplatte mit Angabe der That und Buße 
aufzuſtellen. Dieſe Platte mit der Inſchrift war noch vor einigen 
Jahren daſelbſt zu ſehen. 

Wie unglaublich dieſe Geſchichte Manchen auch ſchelnen 
mag, jo iſt je für Italien doch eben kein außerordentliches Er⸗ 


eigniß, wenn man bedenkt, daß im vorigen Jahrhundert ſelbſt 


in Deutſchland und in andern Ländern ähnliche Scenen vorge⸗ 
kommen ſind. Im Allgemeinen herrſchte damals in den Familien 
der höheren Stände eine eiſerne Strenge und mehr als eine 
Perſon von hohem Range iſt in jener Zeit verſchwunden, ohne 
daß die Geſchichtsſchreiber jemals darüber haben etwas Näheres 
erforfchen können. So wurde im Jahre 1774 einſtmals der 
Scharfrichter von Straßburg durch einige Perſonen aus dein 
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Schlafe geweckt, welche verlangten, daß er ſie ſoglelch vor die 
Stadt hinaus begleiten ſolle, um einen Verbrecher von Stande 
hinzurichten, für welchen Dienſt er reichlich belohnt werden ſollte. 
Straßburg iſt zwar ſeit Ludwig XIV. ſtets ein Theil der 
franzöſiſchen Monarchie geweſen, aber der dortige Scharfrichter 
wurde, wegen ſeiner kräftigen Geſtalt und ſeiner Geſchicklichkeit 
in feinem Fach, lange Zeit hindurch auch jenſeits des Rheins, 
in Schwaben, im Badiſchen und in Breisgau gebraucht. Es 
fiel ihm daher gar nicht auf, wenn er plotzlich zu einer Exeku⸗ 
tion gerufen wurde, die damals eben nicht ſelten waren. Dies 
war auch diesmal der Fall. Er kleidete ſich ſchnell an, ums 
gürtete ſeine Hüften mit dem ſchweren zweiſchneidigen Schwert, 
warf ſich in den bereitſtehenden Wagen, und fort ging die Reiſe 
über die Flußbrücke nach Kehl. Hier ſagte man ihm, daß das 
Ziel noch weit entfernt ſei; weil aber die Perſon, welche er 
hinzurichten habe, dem färftlichen Stande angehöre und deßhalb 
der Zweck der Reiſe ſorgfaͤltig verſchwiegen werde 
müſſe, ſo würde er es ſich gefallen laſſen, wenn fie die nöthi⸗ 


gen Maaßregeln ergriffen, daß er den Ort, wohin er geführt 
würde, nicht erkennte. Der Scharfrichter willigte ein, und es 


wurden ihm nun die Augen verbunden. Die Reiſe hatte mehre 


Tage gedauert, als man endlich vor einem Schloſſe anlangte, 
das mit Waſſer umgeben zu ſein ſchien. Auf ein Zeichen raſ⸗ 
kelte die Zugbrücke nieder und der Wagen rollte in den geräu⸗ 
migen Schloßhof. Nach einer Weile führte man den Scharf: 


richter in einen hellerleuchteten Saal, wo ihm die Binde abge⸗ 


nommen wurde. Die Wände waren ringsum ſchwarz behangen 


und in der Mitte des Saales befand ſich ein ebenfalls ſchwarz 
behangenes Blutgerüſt, auf dem ein Stuhl ſtand. In tiefe 


Betrachtungen verſunken über das geheimnißvolle Ereigniß ſtand 


der Scharfrichter, die Arme übereinandergeſchlagen im Zimmer, 
als die Thür geöffnet und eine Dame in tiefer Trauer und das 


Geſicht mit einem dichten Schleier umhüllt, hereingefüͤhrt wurde. 


Die beiden Reiſegef ihrten waren ihre Führer. Sie beſtieg 


langſam das Vlutgerüſt, ließ ſich auf den Stuhl nieder, wo ihr 
vie Hände und dann die Beine mit Stricken gebunden wurden. 


—— —— —— 


Direktor, Herr Eduard Haͤniſch. 


So viel der Scharfrichter im Allgemeinen wahrnehmen konnte, 
wochte die Dame über die Jugendjahre hinaus ſein. Uebrigens 
ſchien ſie ſich geduldig in ihr Schickſal zu fügen, denn wedet 
eine Klage noch ein Seufzer kam über ihre Lippen. Als vie 
beiden Perſonen fie gebunden hatten, gaben ſie dem Scharfrich⸗ 


ter ein Zeichen. Dieſer zog mit ſeltener Bravour ſein Schwert, 
erfaßte ſein Opfer beim Schopf und trennte ihm mit einem 
Streiche das Haupt vom Rumpfe. Nur einige Minuten ver⸗ 
gönnte man ihm Ruhe; dann ward er, reichlich beſchenkt, mit 
derſelben Vorſicht nach Kehl zurückgebracht und an der Brücke, 
welche nach Straßburg führt, abgeſetzt. Dieſe Begebenheit hat 
der Scharfrichter ſeinen Kindern und Freunden oftmals erzähle 
und fe iſt in der dortigen Gegend ziemlich bekannt. Wer aber 
die hingerichtete Dame geweſen, darüber ſchwebt noch bis auf 
den heutigen Tag ein tiefes Geheimniß, das zu enthüllen man 
ſchon vielfach, aber immer vergebens, verſucht hat. 


Lokales. 


Ratibor den 16. Februar 1833. 
Heute ſtarb hier nach kurzem Krankenlager ein ſehr ver— 
dienſtvoller und ſehr geachteter Mann, der Königl. Gymnaſtal⸗ 
or, ! Viel zu früh für feine 
Angehörigen, und die von ihm bis jetzt gelei i 
ihn im beſten Mannesalter der Tub. 2 1 re 
Der Verſtorbene, mit gründlichſter, auf der Hochſchule zu 
Breslau gewonnener Bildung, hat, dem Vaterlande, skb 
in den denkwürdigen Freiheitskriegen der Jahre 1813 bis 1815 
als freiwilliger Streiter, zuletzt als Offterer mit Auszeichnung, 
alsvann jeit Errichtung des hieſigen Gymnaſti, den 2. Juni 
1819, als Oberlehrer, und ſpäterhin durch eine Reihe von 
Jahren als Director deſſelben gedient. l 
Die Verwaltung dieſes mühſamen und ſchweren Amtes 
zeichnete ſich durch ſeinen raſtloſen Eifer für das Wohl der 
ihm anvertrauen“ Anftalt, ſeiner Biederkeit, und den wahrhaft 
frommen Sinn aus, mit welchem er obgleich von körperlichen, 
langjährigen Leiden heimgeſucht, ſo weſentlich zum Gedeihen des 


Gymnaſiums beigetragen hat. 


Viele ſeiner Schüler wirken bereits in anſehnlicher N 
lung zum Nutzen des Staates und ihrer hohe 
Sanft ruhe feine Aſche. 
Sein Andenken wird in dankbaren Herzen fortleben. 1 
Möge baldigſt der verwaiſten Anſtalt von Seiten der hohen, 
vorgeſetzten Behörden ein ihm gleicher Nachfolger zu Theil 
werden, welcher mit der wärmſten Humanität und Gerechtigkeits⸗ 
liebe gegen Lehrer und Schüler gleich beſeelt iſt. r 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die verw. Poſtwaagen⸗Meiſter Seiler it von dem unterzeichneten Magiſtrate, 
an die Stelle der verſtorbenen Wittwe Zier, zur Geſinde⸗Vermletherin hieſiger 
Studt beſtellt und hierzu verpflichtet worden, welches hierdurch öffentlich bekannt 


gemacht wird. Bi 
Ratibor den 8. Februar 1845. i 
Der Magiſtrat. 


Ich warne einen Jeden, irgend Etwas 
meinen Dienitboten, auf meinen oder mei⸗ 
ner ne Namen, in Geld, Geldeswerth 
oder Waare zu verabreiche da i 0 
Nichts einſtehr. cn ch für 
Ratibor den 17. Februar 1845, 

Zentzytzki, Servis⸗Rendant. 


Den 16. d. Mts. früh halb 9 Uhr, 
wurde uns unſer vielgeliebter Gatte, Va⸗ 
ter, Bruder und Onkle, der Königl. Gym⸗ 
naſtaldirektor Eduard Häniſch, durch 
den Tod entriſſen. Ein gaſtriſch-nervöſes 
Fieber tödtete ſein theures Leben binnen 
8 Tagen. Im troſtloſen Schmerz über 
den unerſetzlichen Verluſt bitten wir um 
ſtille Theilnahme. 

Ratibor den 17. Februar 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 20. d. M. Vormittag 
um 11 Uhr, werde ich vor dem hieſigen 
Mathhauſe 
Heinen ganz guten, halbgedeckten, 
breitſpurigen Wagen, einige 
Möbel und Kleidungsſtücke ıc. 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


Ratibor den 5. Februar 1845. 
Scheich. 


Durch perſönliche Einkäufe der letzten 
ſoeben beendigten Frankfurther Meſſe, 
iſt mein Tuch⸗, Bucksking⸗ und 
nittwaaren⸗Lager wieder aufs 
Beſte ſortirt, und empfehle ſolches der 
Beachtung eines hochgeehrten Publikums. 
Gleichzeitig erlaube ich mir auf ein 
vollſtändiges Sortiment von Wie⸗ 
ner Handſchuh und Herren-Hu⸗ 


te aufmerkſam zu machen. 1 


Ratibor den 18. Februar 1845. 
S. Steinitz. 


Bei dem Dom. Tſcheidt ſind 100 
Stück Mutter⸗Schafe und 200 
Schöpfe, erſtere zur Zucht, letztere als 
MWollträger, nicht alt und in ganz gefun- 
dem Zuſtande, zu verkaufen, doch erſt 
nach der Schur zu übernehmen. 

Auswärtige Eltern, die ihre Kinder 
zu Oſtern nach Ratibor geben wollen, um 
das Gymnaſtum oder die Clementarſchule 
zu beſuchen, finden ein billiges Unterfoms 
men, wo? ſagt die Erpedition d. Bl. 


; Durch direkte Beziehungen von der eben beendeten 
Frankfurther Meſſe habe ich mein Tuch: und Mode: 
Waaren⸗Lager wiederum reichhaltig complettirt und em— 
pfehle daſſelbe unter Zuſicherung aͤußerſt billiger Preiſe. 


M. Friedländer, 
Ring⸗ und Oderſtr. Ecke. 


In der Hirtſchen Buchhandlung zu Ratibor iſt vorräthig: 
Der Sieg über die Braunntweinpeſt in Oberfchlefien, hiſtoriſch⸗ 


mediziniſch und myſtiſch beleuchtet dom Geheimen Medizinalrath Dr. C. 3. 
Lorinſer in Oppeln. 112 S. br. 12% Ar 

Die Subhaſtation der Großbürgerſtelle 
Nr. 65 und der Dominial⸗ Realität Nr. 
45 zu Zaudig if zurückgenommen, 
und der am 20. d. Mts. in Zauvig an⸗ 
geſetzte Verkaufstermin aufgehoben: 
dagegen bleibt es in Betreff der Anmel⸗ 
dung der Anſprüche auf die sub Rubr. 
III. Nr. 2 eingetragene Poſt, rückſichtlich 
der Inhaber des Inſtruments, bei dem 
Termine. 

Beneſchau den 17. Febrnar 1845. 


Gerichts⸗-Amt der Herrſchaft Beneſchau 
und Zauditz. 
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Bei dem Dominio Lehn-Katſcher 
lagern 3000 Scheffel Pr. M. gute, 
und ganz geſunde Kartoffeln zum 
Verkauf. 


Eine Wohnung, arterre, beſte⸗ 
hend aus zwei Stuben, einer Küche, Bor 
den⸗ und Keller-Gelaß iſt zu vermiethen 
und vom 1. April ab zu beziehen. Nähe⸗ 
res erfahrt man in der Expedition d. Bl. 


Einem Knaben von rechtlichen Eltern 
und mit den erforderlichen Schulkenntnif⸗ 
ſen verſehen, welcher Luſt hat die Hand⸗ 
lung zu erlernen, ſowohl en gros, 
als en detail Geſchaft, weiſet eine Stellt 
nach, — die Erpedition d. Bl. f 


Den 17. Abend zwiſchen 4 bis 5 Uhr 
iſt auf dem Wege von der neuen Gaſſe 
bis zur Poſt eine Brieftaſche von braunen 
Leder verloren gegangen, es waren dar⸗ 


. . 
‚ Ein Kanzliſt, welcher noch under⸗ 
heirathet, auch der polniſchen und dentfchen 


innen au ar 2 - 
2 Stück Kaſſenanweiſungen, à 100 %, Srrache mächtig it, kann e rl 
7 „ dito en vat⸗Kanzlei eines Domini auf dem Lande 
8 5 dito ar a eine Anſtellung erhalten. Nähere 


Wer dieſe Brieftaſche mit Inhalt an] An g ehen Die erperltton des All⸗ 
die Hirtſche Buchhandlung abgiebt, . Anzeigers. 


erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Eine meublirte Stube iſt bald zu 
vermiethen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſes Blattes. 


Ein Logis von einer Stube nebſt Al⸗ 
kove, Küche, Bodenkammer, Keller und 
gemeinſchaftlicher Benutzung des Wäſch⸗ 
kodens iſt mit dem 1. April a. c. zu bezie⸗ 
hen, wo? weiſt nach die Expedition v. . 

Ratibor den 7. FebrurtS48. 


In meinem auf der langen Gaſſe ne— 
ben dem Hikmerſchen Gaſthofe belegenen 
Hauſe, iſt der untere Stock nebſt Küche, 
Keller, Holzgelaß und Bodenraum an eine 
nicht zahlreiche Familie zu vermietben, 
und vom 1. April d. J. an zu bestehen. 

Ratibor den 17. Februar 1845. 

Johanne Flashar. | 


— —— 


Nebſt Beilage. 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der Erpepition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


Allgemeiner 


Oberschlesischer 


NG 15. 


Bei G. Vaſſe in Quedlinburg ift erschienen und in der Yuchhantlung Ber- 
dinand Hirt in Breslau, für Oberſchleſten in der Hirtjder Buchhandlung zu 
Ratibor vorräthigl: 


C. W. Berthold's (prakt. Schönfärbers) 


praktiſches Lehrbuch der Schoͤnfaͤrberei. 


Oder gründliche Anweiſung, alle Arten Tuche, Coatings, Flanelle, Merinos und an⸗ 

dere Wollenzeuge, fo wie Wollengarn echt und dauerhaft zu färben. Mebft Beleh⸗ 

rungen über das Waſchen des Wollengarns, über die Beſchaffenheit und den richtigen 

Gebrauch der Farbeſtoffe, ſowie einem Wörterbuche, welches alle in der Schönfärberei 

vorkommende Kunſtausdrücke erklärt. Für Färber und Fabrikanten. Mit natürlichen 
Muſtern. 8. 1 % 20 Se. 

In dieſem praktiſchen Lehrbuche it Alles mit Klarheit und bündiger Kürze auf's 
faßlichſte vorgetragen. Keines der angeblichen Geheimniſſe großer Färbereien iſt hier 
verſchwiegen. Aufrichtig hat der Verfaſſer Alles aufgedeckt, was er als vortheilhaft 
erprobt und den Grundjägen der Färberei gemäß gefunden hat. 


Das Buch vom Jahr 1812. 
Oder: Napoleon in Ruſs land. 


Dargeſtellt von einem Augenzeugen. 8 
2 Bände. 8. Geh. Preis 2 ZA 10 . 


Das Jahr 1812 iſt das denkwürdigſte der neuern Geſchichte. Napoleon war nahe 
daran, Deuſchland zu einer Provinz eines franzöſiſchen Reiches Carls des Großen zu 
machen und durch einen Feldzug gegen das ſehtho⸗ flaviſche Rieſenreich Rußlands die 
Herrſchaft noch weit über die ſeines deutſchen Vorbildes hinauszulegen. Jedoch ſein 
großes Unternehmen ſcheiterte auf eine furchtbare, Entjegen erregende Weile; er felüft 
ſtürzte in Folge deſſen herab von dem hohen Gipfel irdiſcher Größe und Macht: ein 
warnendes Beiſpiel für alle Gewalthaber dieſer Erde. Ein Heer, wie es die Welt 
noch nie geſehen hatte, ging unter, bei Kampf und Noth, bei Hunger und Elend, in 
den Schneegeſilden Rußlands. — Nur das dringende Bedürfniß einer bis jetzt noch 
mangelden, wahrhaft authentiſchen Darſtellung dieſer großartigen, merkwürdigen Bege⸗ 
benheit, in unſerer deutſchen Literatur, führte dieſes Werk herbei, das jedem Freunde 
der Geſchichte, jedem Freunde belehrender und geiſtreicher Unterhaltung eine ſehr ans 
genehme Erſcheinung fein wird. — Der Zte (letzte) Band erſcheint binnen weni⸗ 
gen Wochen. N BR 


| Anzeiger. 


1845. 


In allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands iſt zu haben, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, für Oberſchleſten vor⸗ 
räthig in der Hirtſchen Buchhandlung 
zu Ratibor: 


Das Saatbüchlein, 


oder was hat der Landwirth zu beobachten 
um das Wachsthum der Saaten und ande⸗ 
rer Landwirthſchaftlichen Früchten zu ſichern 
und zu befördern, um recht reichliche Ernd⸗ 
ten von Getreide, Saat, Mohn, 
Lein, Runkeln, Kohl und allen 
Erd⸗ und Wurzelgewächſen zu erzielen. 
Nebſt der neueſten Samen⸗Düngungs⸗Me⸗ 
thode von K. Lindau. (Quedlinburg bei 
Ernſt.) Preis 11/ „n 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
iſt vorräthig und zu beziehen durch die 
Hirtſche Buchhandlung in Ratibor: 

Mit weniger Kaffe 


auf die einfachſte Weiſe reineren und 


wohlſchmeckenderen Kaffe 
als gewöhnlich zu erhalten. 


Von G. Krauß. 
Mit Abbildungen. Preis 7 ¼ Sn 


Demjenigen, welcher nachweiſt, durch zeine 
nicht umſtändlichere Behandlung beſſern 
Kaffe wohlfeiler zu bereiten, wird eine 


Prämie von 3 Ducaten 
ausbezahlt. 


Sollte man es denken, daß in unſerer 
Zeit, wo die Induſtrie gleichſam Wunder 
ſchafft, ein Gegenſtand, der täglich von 
unzähligen Millionen genoſſen wird, im⸗ 
mer noch einer mangelhaften Behandlung 
unterliegt?! — Für einzelne Perſonen Ik 
obige Bereitungsart vorzüglich geeignet. 


Aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt bei Ferdinand Hirt 
in Breslau, für Oberſchleſien in der Hirt ſchen Buchhandlung zu Ratibor vorräthig: 


Gemeinnützige Schrift für Jedermann. 


ob. Heinr. Roth's 


Unentbehrlicher Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, 


für Ungelehrte, ſowie für das bürgerliche und Geſchaftsleben uberhaupt; oder Anz 
weiſung, ſich ſchriftlich und mündlich, ohne Kenntniß und Anwendung der gramma⸗ 
tiſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als in allen vorkommenden Fällen, im Deuts 

ſchen richtig auszudrücken und jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſonderer 
Berückſichtigung des richtigen Gebrauches der Woͤrter: mir, mich, Ihnen, Sie, dem, 
den u. f. w. Ein nützliches Hülfsbuch für Jedermann. In alphabetiſcher Ordnung. 
. — Zweite, verb. Aufl. gr. 8. Preis 20 x 


Dieſes Noth⸗ und Hülfswörterbuch der Rechtſchreibung und Wortfügung in al⸗ 
len zweifelhaften Fallen iſt nicht nur für alle diejenigen beſtimmt, welche unjere deut⸗ 
ſche Sprache richtig ſprechen wollen, ſondern auch für Alle, welche Briefe und Auf⸗ 
füge jeder Art fehlerfrei zu ſchreiben wünſchen. Man darf in allen ſolchen zweifel— 
haften Fällen nur das betreffende Wort nachſchlagen und wird ſteis die gewünſchte 
Belehrung finden. 


Erprobte und entfehleierte 500 Geheimnille, 


Mittel und Rathſchläge aus dem Gebiete der Haus- und Landwirthſchaft, ſowie der 
Gewerbe und Künſte. Ein Univerſal⸗Rathgeber für Jedermann, beſonders für Ins 
duſtrieur und Spekulanten. Herausgeben von Dr. Aug. Schulze. 8. Geh. 

f Preis nur 15 %. 


Alle in vieſem Buche enthaltene Mittel find, fern von allen marktſchreieriſchen, 
unhaltbaren Anpreifungen, von dem Herausgeber gründlich geprüft und erprobt wor⸗ 
den. Daſſelbe iſt ein wahrer Hausſchatz für alle Künſtler, Gewebtreibende und Land— 
wirthe. Und um das Buch recht gemeinnützig zu machen, haben wir einen ſehr 
wohlfeilen Preis dafür geſtellt, jo daß es Jedermann zugänglich iſt. Wir konnen bier 
jedoch nur im Allgemeinen den Inhalt deſſelben andeuten, als: Mittel zur Vertilgung 
aller Art Flecken aus Zeuchen, Büchern, Kleidungsſtücken, Seidenzeuchen, Tuch, 
Scharlach, Sammet, Pergament, Papier. Waſchen mit Kartoffeln, Dampfwaͤſche, 
Neuwaſchen der Indienne⸗ und Gingham⸗Kleider, der Seidenzeuche, Bänder, des Spiz— 
zengrundes, der Tülle, Blonden, Strohhüte, Federn; Reinigung der Glasgerätbe, Hand⸗ 
ſchuhe, Kupferſtiche, von Eiſen und Stahl, Silberzeugen, Weißblech, Körben, Mö⸗ 
beln, Vilvhaucrarbeit, Marmor; Haarpomaden; Wichſen; Mittel gegen den, Schimmel 
aller Art; Pomaden, Pulver für die Zäbne, kosmetiſche Mittel. Aufbewahrung aller 
Arten Obſt, des Fleiſches, der Fleiſchbrühe, des Getreides, Mehles, der Gier, Milch, 
Trüffeln, des Blumenkohls, der Aprikoſen, Feigen, des VBaumöls, Pelzwerkes; Mittel 
gegen alles Ungeziefer, als Kornwürmer, Raupen, Ameiſen 20.5 Künſte in Betreff 
des Weines, Vieres, Eſſigs, Kartoffelſtarke. Butter zu verbeſſern; verſchiedene Din⸗ 
ten; Viehfutter aufzubewahren; Lacke, Firniſſe, Farben, Anſtriche, Leime und Kitte 
aller Art. Wohlfelle Heizung, Dochte und Lichte. Schneidende Inſtrumente zu chlei⸗ 
fen; und vieles Andere mehr. 


Die Gemüſctreiberei. 


1 Femſſe HShe „Treibhäuſern ꝛc., nebſt ein 
Oder Anleitung zur Erziebung der Gemüſe in Miftbeeten ! „ ne ner 
eren zu treiben Von L. Krauſe. 8. Geh. Preis 12% Vn 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt er⸗ 
ſchienen und bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, für Oberſchleſien in der Hirt: 
ſchen Buchhandlung zu Ratibor vorräthig: 


Ferd. Aut. Bechſtein: 
Der Fang der deutſchen 
Naub⸗ u. Nauchthiere. 


Oder: Wie fängt man Fuchſe, Ottern, 
wilde Katzen, Baum- und Steinmarder, 
Iltis, Wieſel, Dachſe, Kaninchen, Eich⸗ 
hörnchen, Hamſter, Maulwürfe, Ratten, 
Mäuſe und Raubvögel auf die ſicherſte, 
unterhaltendſte und leichteſte Weiſe. Mit 
genauer Beſchreibung der eiſernen und hoͤl⸗ 
zernen Fallen, der Netze, Witterungen ꝛc. 
Für Waidmänner, Jagdfreunde ꝛc. 8. 


geh. Preis 10 Gr 


J. E. Pelet: 
Bewährte Anweiſungen, alle Arten 


leherner Mandlehnße, 


als: Glacé⸗, engliſche, deutſche, Wildleder 
ꝛc. Handſchuhe leicht und fiber zu reini⸗ 
gen, jo daß fie von neuen nicht zu unter⸗ 
ſcheiden ſind. Nebſt wichtigen Mittheilun⸗ 
gen über die Handſchuhfabrikation, das 
Bereiten und Färben des Leders, beſon⸗ 
ders nach daͤniſcher Art, das Parfümiren 
der Handſchuhe und die Verfertigung der 
italieniſchen Nacht⸗Handſchuhe zur Ber: 
ſchönerung der Hände. Ein unentbehrli⸗ 
ches Buch für Damen, Putzmacherinnen, 
Modehändlerinnen, Handſchuhfabrikanten, 
Wäſcherinnen, Parfümeurs ꝛc. 8. Geh. 
Preis 10 e. 


Bei uns erſchien ſpeben und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bre de 
lau durch Ferdinand Hirt, für Ober⸗ 
ſchleſien durch die Hirtſche Buchhandlung 
zu Ratibor: 


Politiſche und finanzielle 
Abhandlungen 


von Bülow Cummerow. 
Zweites Heft: N 
Die preußiſchen Finanzen. 


gr. 8. 162 S. nebſt Tabellen. geh. 
| Preis n 

Berlin, Januar 1845. 
| Veit & Comp. 


5 — 
Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit drei und vierzig Jahren gekanntes und wirk⸗ 
A ſames Organ zur Verbreitung von Inſeraten, deren gewiſſenhafte Beſorgung 
durch die Buchhandlungen von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor erfolgt. 


